
Schliesslich erlebte S1E in iıhren etzten Jahren noch einen sS1ion gefunden werden InNusste., Am Ende des NachmittagsHöhepunkt in dem Fernsehgespräch miıt dem Religions- hatten wır die 45-Minuten-Sendung »1m Kasten«.
philosophen Professor Bernhard Casper. Ihre gESAMTECN Als wenıge Monate spater die Sendung »Eın propheti-Kräfte hatte c1ie wochenlang auf diesen einen Nachmiuit- scher Jude Erinnerungen «>} Franz Rosenzweig« VO'
Lag konzentriert. Um Uhr erschien s1e, ausgeruht, in Südwestfunk ausgestrahlt wurde, lag der Star der Sen-
einem ıla Kleid den Dreharbeiten. Ihre aufrechte dung bereits autf der Pflegestation. och sıe konnte die
Haltung und hre freundliche Noblesse hatten Sendung sehen, und vıele andere sahen sıe auch undEntschiedenes un zugleich Gewinnendes. ach dem kamen Sie beglückwünschen. Als auch ıch mi1t Rosen
ersten »Ion ab! Kamera IÄuft! 115 dıe erste!'« un der kam, leuchtete iın hrem Gesicht solche Freude, wıe sıe
einleitenden rage War sıie 1n ihrem Element Sie schien 1Ur bei eiınem Menschen tinden iSt, der eın tietes
CH haben, dass Ausser iıhrem Gesprächspartner Gefühl der Beglückung erfahren hat S0 War 50 Jahreeın n Kamerateam mMit 11 der unerlässlichen Tech- nach Franz Rosenzweıgs Tod ihr Leben noch immer
nık ZUSCSCNH War. S1e sprach Miıt beredtem Gesichtsaus- durch ıhn ertüllt.
druck und strahlenden Augen, schilderte anschaulich Bald verschlechterte sıch ıhr Gesundheitszustand in be-Anekdotisches und berichtete über das Jüdische Leben angstigendem Masse, tolgten schliesslich Phasen desdamals in Deutschland, S1e korrigierte Jebhaft, Fiebers und der Bewusstlosigkeit. Tauchte s1e vorüberge-galt, ine Legende berichtigen, Stie lächelte und WAar hend Aaus diesen Untiefen auf, Wr iıhr Mitteilungsbedürf-.  sch  Ön, wenn eiıne Erinnerung Sie kurz beglückte; ıhre N1ıS o  . Was S$1e dann war oft VO'  en surrealemStimme wurde WwEeI Tonlagen tiefer, als Sıe VOoO!  - Inhalt, aber noch ımmer verfügte S1Ee über ine erleseneden Leidensjahren Franz Rosenzweıgs berichtete. Mıt Wortwahl Uun! spra in druckreiten SÄätzen. Sıe drücktebewundernswerter Klarheit legte s1e das Übersetzungs- sıch nıcht minder gewählt Aus, Wnnn s1€e sıch vehementprinzıp Franz Rosenzweıigs dar, 1W iındem S1ie anhand über tatsächliche oder vermeıntliche Unzulänglichkeiten indes hebräischen Originals ine Zeıle der Luther-Überset- ıhrem reduzı:erten Daseın empörte.
ZUuNg Mit der der Buber-Rosenzweigschen verglich: » Der
Geist Gottes wehte über dem Wasser« » Braus Gottes Als wır ıhrem Geburtstag das Kaffeegeschirr

abwuschen, meınte sie scherzend: »Ich hab noch nıchtbrütete allüber den Wassern«. Mıt dem sezierenden Vor-
VOÖT, schnell schon abzutreten!« Monate spater,gehen eines Sprachwissenschaftlers l1ess S1e einen nachvoll-

zıehen, wıe die Buber-Rosenzweigsche Verdeutschung November 1979, kehrte S1e AaUuUSs tieter Bewusstlosig-
keit nıcht mehr zurück und entfernte sıch lautlos AUS die-»den Geschmack un den lon des Hebräischen geläufig

machen wıli« SCr Welt
Welche Kondition un welche Dıszıplın bewies 61Ee in Ihr Sohn, der in den etzten Wochen be1 ıhr Wär, bat
diesen Stunden! Dıiıe Dreharbeiten USSTeEN 1Ur unterbro- den Rabbiner, rab AaUuUSs den Sprüchen Salomos
chen werden, weli  1 Fılm- oder Tonbandrollen ausgelaufen [Gleichsprüche], Kapıtel AAAX, Vers 10—31 esen:!

oder weı]l tür einzelne Fragen ıne kürzere Ver- »Eın tapferes Weib «<

Jüdisch-christliche Beziehungen
ach den Schritten VO  $ Cornelius Rıjk ”
In memot1am” 19721 in Schorn/Holland, 1979 in Nijmegen)
Professor Dr LK hatte seiIne Arbeit in den VoOTrTAaNgeERAaNgeENeEN 13 Le- Aufgrund eben dieses biblischen Zugangs surde Prof HR der ı77
bensjahren ausschliesslich den jüudisch-christlichen Beziehungen gewid- logischer Schlussfolgerung dem jüdischen olk die diesem gemäss
meli. Zunächst WWaAYr Von 66—1 merantwortlich für batholisch- dem Plane Gottes rechtmässig zukommende Stellung einraumte

Idurch Kardınal Bea, Präsident des Einheits-Sekretariats} nach Romjüdische Beziehungen iM Sekretariat Zur Förderung hristlicher Einheit,
Vr hıs seinem Tode WAr als Direktor Vvo  - »SIDIC «® berufen, die Verantwortung für die » Vatikanıiısche Kommission
tätıg. eın tiefes Interesse dieser rage yeiıcht sehr e1 ayeiter >UrÜüCk für die religiösen Beziehungen mıf den Juden« übernehmen. Diese
in die Zeıt, als er als junger Priester Professor für Bibelwissenschaft Kommission sollte die ryundsatze der vatiıkanıschen Erklärung
(»Sacred Scripture«) < Philosophicum 17 Warmond/ Holland WaArTr. » Nostra aAeIiadle« verwirklichen heifen.

Das Kommen des Reiches*
Mıt freundlicher Genehmigung der Red VO:]  — } »sidic, Journa]l of the

ervice internatıonal de documentation judeo-chretienne« ntnehmen Wenn W1e bereıts erwähnt nach christlicher Theologie
die Weltreligionen Wege ZU eil der Völker sınd, trıfttwır diese Daten einer Gedenkausgabe tür Rıjk Englısh edi-

tion) (vgl SOW1€ terner einige darın enthaltene Abschnitte dies in besonderer Weise auf die jüdische Religion Es
Beitragen VO! Rıjk un geben diese Texte in Übersetzung kann keinen Zweiıtel daran geben, dass die Bücher des
dem Englischen wıeder. (Anm Red FrRu.)

Die 1n runden Klammern Zıflern der Fussnoten be- ena: und dıe der panzell jJüdıschen Tradıtion auf das
Kkommen des mMessianıs  en Zeıtalters, des Reiches ottes,zıehen sıch auf die Fussnoten der englischen Originalausgabe. Sonsti-

scC Anmerkungen Red FrRu ausgerichtet sind, und wWEenNnn cQhristlicher Glaube und Theo-
2 Vegl Anm logie das Kkommen Jesu als Mess1as und das eich (3ottes

dsgl The Secretarıat for Promoting Christian Unity »Intor- verkünden, stellen S1E fest, dass das messianısche e1ıt-
matıon ServV1ice« (Vatıcan Cıty) No 41, 979/1 V, 15
3 Diese »Sidic«-Gedenkausgabe enthält tolgende Beiträge: Dedication: egre; TIwo Pıoneers Work Together by Marıe Edward Berkeley
To You Sılence 15 Praise DYy Elio Daft The Pıoneer 19535 1972 The Theologian: Jewish-Christian Relations by Cornelius Rijk (S
Biblican Pıoneer in Dialogue by Ramselaar; Catholic- Jewish Anm. Teaching and Sharing: | ave become Sı10n’s (‚uest by
Relations Layıng cthe Foundations by orge Meyıa The Man ot Karherine MacDonald: The Church ın Mınıature by Irene ary
Dialogue: The Living Encounter by Uriel Tal: World-Wide Breslin; Was lad when hey Said Me by Paul Molinarı, Mary
Dialogue by William Sımpson; God Works in Mysteri0us Ways Elain Tarpy The Righteous Man W:l Be Rest: (One God, One
by Mantred Vogel 1977 979 It 15 nOL Your Duty Hope DYy Johannes Willebrands.
Complete the Task DYy Renzo Fabris:; Brothers Together by Augusto ön Vgl englische Originalausgabe 26

Schliesslich erlebte sie in ihren letzten Jahren noch einen 
Höhepunkt in dem Fernsehgespräch mit dem Religions-
philosophen Professor Bernhard Casper. Ihre gesamten 
Kräfte hatte sie wochenlang auf diesen einen Nachmit-
tag konzentriert. Um 16 Uhr erschien sie, ausgeruht, in 
einem lila Kleid zu den Dreharbeiten. Ihre aufrechte 
Haltung und ihre freundliche Noblesse hatten etwas 
Entschiedenes und zugleich Gewinnendes. Nach dem 
ersten: »Ton ab! Kamera läuft! Eins die erste!« und der 
einleitenden Frage war sie in ihrem Element. Sie schien 
vergessen zu haben, dass ausser ihrem Gesprächspartner 
ein ganzes Kamerateam mit all der unerlässlichen Tech-
nik zugegen war. Sie sprach mit beredtem Gesichtsaus-
druck und strahlenden Augen, schilderte anschaulich 
Anekdotisches und berichtete über das jüdische Leben 
damals in Deutschland, sie korrigierte lebhaft, wo es 
galt, eine Legende zu berichtigen, sie lächelte und war 
schön, wenn eine Erinnerung sie kurz beglückte; ihre 
Stimme wurde um zwei Tonlagen tiefer, als sie von 
den Leidensjahren Franz Rosenzweigs berichtete. Mit 
bewundernswerter Klarheit legte sie das Übersetzungs-
prinzip Franz Rosenzweigs dar, etwa indem sie anhand 
des hebräischen Originals eine Zeile der Luther-Überset-
zung mit der der Buber-Rosenzweigschen verglich: »Der 
Geist Gottes wehte über dem Wasser« — »Braus Gottes 
brütete allüber den Wassern«. Mit dem sezierenden Vor-
gehen eines Sprachwissenschaftlers liess sie einen nachvoll-
ziehen, wie die Buber-Rosenzweigsche Verdeutschung 
»den Geschmack und den Ton des Hebräischen geläufig 
machen will«. 
Welche Kondition und welche Disziplin bewies sie in 
diesen Stunden! Die Dreharbeiten mussten nur unterbro-
chen werden, weil Film- oder Tonbandrollen ausgelaufen 
waren oder weil für einzelne Fragen eine kürzere Ver- 

sion gefunden werden musste. Am Ende des Nachmittags 
hatten wir die 45-Minuten-Sendung »im Kasten«. 
Als wenige Monate später die Sendung »Ein propheti-
scher Jude — Erinnerungen an Franz Rosenzweig« vom 
Südwestfunk ausgestrahlt wurde, lag der Star der Sen-
dung bereits auf der Pflegestation. Doch sie konnte die 
Sendung sehen, und viele andere sahen sie auch und 
kamen sie beglückwünschen. Als auch ich mit Rosen 
kam, leuchtete in ihrem Gesicht solche Freude, wie sie 
nur bei einem Menschen zu finden ist, der ein tiefes 
Gefühl der Beglückung erfahren hat. So war 50 Jahre 
nach Franz Rosenzweigs Tod ihr Leben noch immer 
durch ihn erfüllt. 
Bald verschlechterte sich ihr Gesundheitszustand in be-
ängstigendem Masse, es folgten schliesslich Phasen des 
Fieb'ers und der Bewusstlosigkeit. Tauchte sie vorüberge-
hend aus diesen Untiefen auf, war ihr Mitteilungsbedürf-
nis gross. Was sie dann sagte, war oft von surrealem 
Inhalt, aber noch immer verfügte sie über eine erlesene 
Wortwahl und sprach in druckreifen Sätzen. Sie drückte 
sich nicht minder gewählt aus, wenn sie sich vehement 
über tatsächliche oder vermeintliche Unzulänglichkeiten in 
ihrem reduzierten Dasein empörte. 
Als wir an ihrem 84. Geburtstag das Kaffeegeschirr 
abwuschen, meinte sie scherzend: »Ich hab noch nicht 
vor, so schnell schon abzutreten!« 10 Monate später, am 
15. November 1979, kehrte sie aus tiefer Bewusstlosig-
keit nicht mehr zurück und entfernte sich lautlos aus die-
ser Welt. 
Ihr Sohn, der in den letzten Wochen bei ihr war, bat 
den Rabbiner, am Grab aus den Sprüchen Salomos 
[Gleichsprüche], Kapitel XXX, Vers 10-31 zu lesen: 
»Ein tapferes Weib ...« 

4Jüdisch-christliche Beziehungen 
nach den Schriften von Cornelius A. Rijle" 
In memoriam 2a (* 13. 10. 1921 in Schorn/Holland, t 29. 8. 1979 in Nijmegen) 
Professor Dr. Rijk hatte seine Arbeit in den vorangegangenen 13 Le-
bensjahren ausschliesslich den jüdisch-christlichen Beziehungen gewid-
met. Zunächst war er von 1966-1972 verantwortlich für katholisch-
jüdische Beziehungen im Sekretariat zur Förderung christlicher Einheit, 
von 1973 3  bis zu seinem Tode war er als Direktor von »SIDIC« 3a 
tätig. Sein tiefes Interesse an dieser Frage reicht sehr viel weiter zurück 
in die Zeit, als er als junger Priester Professor für Bibelwissenschaft 
(»Sacred Scripture«) am Philosophicum in Warmondl Holland war. 

1  Mit freundlicher Genehmigung der Red. von »sidic, journal of the 
service international de documentation judeo-chr&ienne« entnehmen 
wir diese Daten einer Gedenkausgabe für C. A. Rijk (English edi-
tion) (vgl. S. 3) sowie ferner einige darin enthaltene Abschnitte aus 
Beiträgen von C. A. Rijk und geben diese Texte in Übersetzung aus 
dem Englischen wieder. (Anm. d. Red. d. FrRu.) 
2  Die in runden Klammern gesetzten Ziffern der Fussnoten be-
ziehen sich auf die Fussnoten der englischen Originalausgabe. Sonsti-
ge Anmerkungen d. Red. d. FrRu. 
2a  Vgl. u. Anm. 3. 
3  S. dsgl.: The Secretariat for Promoting Christian Unity: »Infor-
mation Service« (Vatican City) No. 41, 1979/IV, S. 15. 
3a Diese »Sidic«-Gedenkausgabe enthält folgende Beiträge: Dedication: 
To You Silence is Praise by Elio Toaff – The Pioneer – 1955 to 1972: 
Biblican Pioneer in Dialogue by A. C. Ramselaar; Catholic-Jewish 
Relations – Laying the Foundations by Jorge Mejia – The Man of 
Dialogue: The Living Encounter by Uriel Tal; A World-Wide 
Dialogue by William W. Simpson; God Works in Mysterious Ways 
by Manfred Vogel – SIDIC – 1972 to 1979: It is not Your Duty to 
Complete the Task by Renzo Fabris; Brothers Together by Augusto 

Aufgrund eben dieses biblischen Zugangs wurde Prof. Rijk — der in 
logischer Schlussfolgerung dem jüdischen Volk die diesem gemäss 
dem Plane Gottes rechtmässig zukommende Stellung einräumte 

—[durch Kardinal Bea, Präsident des Einheits-Sekretariatsl nach Rom 
berufen, um die Verantwortung für die »Vatikanische Kommission 
für die religiösen Beziehungen mit den Juden« zu übernehmen. Diese 
Kommission sollte die Grundsätze der vatikanischen Erklärung 
»Nostra aetate« verwirklichen helfen. 

Das Kommen des Reiches 4  
Wenn — wie bereits erwähnt — nach christlicher Theologie 
die Weltreligionen Wege zum Heil der Völker sind, trifft 
dies in besonderer Weise auf die jüdische Religion zu. Es 
kann keinen Zweifel daran geben, dass die Bücher des 
Tenach und die der ganzen jüdischen Tradition auf das 
Kommen des messianischen Zeitalters, des Reiches Gottes, 
ausgerichtet sind, und wenn christlicher Glaube und Theo-
logie das Kommen Jesu als Messias und das Reich Gottes 
verkünden, so stellen sie fest, dass das messianische Zeit- 

Segre; Two Pioneers Work Together by Marie Edward Berkeley –
The Theologian: Jewish-Christian Relations by Cornelius Rijk (s. o. 
Anm. 1) – Teaching and Sharing: I have become Sion's Guest by 
Katherine MacDonald; The Church in Miniature by Irene Mary 
Breslin; I was Glad when They Said to Me by Paul Molinari, Mary 
Elain Tarpy – The Righteous Man Will Be at Rest: One God, One 
Hope by Johannes Willebrands. 
4  Vgl. englische Originalausgabe S. 26. 
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alter NUuUr in der Person Jesu erfüllt wird. Es hat seinen meine, dass Jesus, der diese VWorte sprach, und Johannes,
Ursprung in der Kirche, 1aber dabe: bleibt noch immer BE- der S1ie aufzeichnete, überzeugt Warcnh, dass noch nıcht
Nug aum für Erwartung un!| Vorbereitung auf das end- alle Dimensionen des MessJanısmus Jesu erschlossen WOI -

zeitliche Reıch iSt  M ohl bekannt, dass die im Neuen den ren, dass, wie Gabriel Moral richtig beobachtet
Testament ZU Ausdruck kommende qAristliche Grund- hat, diese »fortlaufende Offenbarung82« selbst in der kom-
haltung von einer eschatologischen pannung bestimmt menden Weltr andauert, da ein dauerndes Verhältnis
st, die nıicht NUur die Wiederkunft Jesu in Herr- zwischen dem transzendenten Gott und menschlichen
lıchkeit betriftt, sondern auch eine wirkliche Verfloch- Personen gibt die menschliche Gemeinschaft. Man 1mmMUusS
tenheit der Jünger Jesu ın die Geschichte 1n Vorberei- das Verhältnis zwiıschen der Kıiırche un dem Judentum
tung auf Jenes endzeitliche Reich Dıie Worte des 1ım Licht der vollen Offenbarung und Verwirklichung des
Detrus sind Zz.u Beispiel] in dieser Hınsıcht csehr deutlich, messianıschen Reıiches sehen. Diıe Beziehungen zwischen
ennn S1€e Christen ermahnen, »1n heiligem Wandel un: der Kırche und dem Judentum mussen in wahrhaft öku-
1n Frömmigkeıt leben«, iındem »1hr die Ankunftt meniıschem, tief respektvollem Geist studıert und gelebt
des Tages CGjottes und beschleunigt . «5(16) Die werden. Dies geht klar AUus der vatıkanıschen Erklärung
jüdische Tradıtion und Religion, die sıch auf den Tenach über dıeses Verhältnis hervor und auch dem Kontext,
gründet, 1St klar ausgerichtet aut diese endzeitliche Ver- 1n dem die jüdisch-christlichen Beziehungen entwickelt
wirklichung des Königreichs C;ottes. urch Bibel un: werden. Es 1St auch klar, dass die Kırche wünscht, dass
Liturgie spricht Csott fortlaufend Z.U I1} jüdischen Volk, WIr diese Beziehung eschatologischer Perspektive ent-
39 ıhm seiın VWort SAagcn, eın Wort, das sowohl wickeln. Das Konzilsdokument, das der Zukunft eNLt-
aktıv als auch heilbringend ıst. Somıit iSt das Judentum, gegensieht, stellt test »Miıt den Propheten und MIt dem
für sıch selbst betrachtet, Zeuge der ständigen Gegenwart Apostel Paulus dıe Kırche den Tag, der Nur
des Herrn. Es iSt zweıtfellos eine legıtime Weltreligion CjOtt ekannt 1St, dem alle Völker mMiıt einer Stimme
INıE BroöSSCNh Werten für dıe NZ Weltö(l7) des Ewgen Namen rufen, dienen MIit vereıiınter
Vor allem sollte Man sıch daran erinnern, dass der Schulter«2(20).

Paulus das Verhältnis VOIMN Kırche und Judentum 1n
Kontinuttat Diskontiny:itattaden weıiten Kontext des Heıils für Heıden stellte. ber-

dies nın eın Mysteriuum und meıint damıt iıne Deshalb können Wır nıcht eintach ın Begriften VO  —_ Kon-
noch verborgene Dimension göttlıcher Heilsgeschichte. tinultÄät oder Dıiskontinultät sprechen. Beide treften
ber 1St eın Geheimnıs, mI1t dem S  S leben ollte, das Es gibt Kontinultät, eibt Unterbrechung, Un sibt

den tiefsten Anlıegen christlichen Denkens und uns Erfüllung. ber S1e sind alle Aspekte einer fortgesetzten
gehören sollte. Tatsächlich hat man dieses Geheimni1s g- Heilsgeschichte. Solange das endzeitliche Königreich Got-

tes nicht aut Erden errichtet lSt, handelrt Gott ausdrück-radezu vernachlässigt. Es hat ın qAQristlichem Denken un
iın christlicher Haltung keine Rolle gespielt. Wır können ıcherweıse durch Israel und die Kırche Das Wort Gottes

wird immer noch Israel gerichtet. Israel empfängtvielleicht SagcCnh, wurde übersetzt »MI1t Konversion«.
ber dies 15t keine sehr ZULE Übersetzung eınes Mysteri- noch ımmer die Gaben Gottes, » denn unbereubar sind die

Gnadengaben und dıe Berufung Gottes«10(21)_ Und ob-gegenüber der Fülle der Offenbarung.
Obwohl die Kirche ihren unmittelbaren historischen Ur- yleich die Mehrzahl der Juden Jesus nıcht als den essi1as
SPrung ın dem jüdıschen olk des Jahrhunderts und anerkannte, bleibt dieses olk CGott un n
ıhren Grundgedanken Ausdruck ın den Büchern des seıiıner Auserwählung VO  -} CJOtt geliebt. 5ogar die iıcht-
Neuen Testaments findet, WwEeIlSs s1e, dass S1E wesentliıch mM1 AÄAnerkennung Jesu als den ess14s bedeutet »Reichtum

für dıe Welr Uun: für dıe Heiden«11(22). Wenn dıe Bibelder Erfahrung des Pyanzcn Bundesvolkes verbunden ist
Diese Überzeugung ıST 1m Eınklang miıt dem hohen Rang, wirklıch eine ständıge Quelle des Glaubens und Lebens

sein soll, wenn dıe Botschaft der Bibel ıne täglıche Wirk-der den Büchern der Hebräischen Bıbel als inspirıertem
Wort Gottes offiziel! zukommt. Das bedeutet, dass die ıchkeir bleibt, dann ollten die Beziehungen zwischen Kır-

che und Judentum ımmer betrachtet werden In diesem wel-Kirche der yanzen göttlichen Offenbarung Lreu sein wird,
wie SiE in der ganzen Bıbel rÄRR Ausdruck kommt. Jesus ten Kontext, ın der tiefen Perspektive der vollendeten Er-
wiıird als der Messıas und Sohn (ottes anerkannt, aber Jösung der Banzcn Menschheıt. Dıie Kirche 2Uus Juden und

Heıiden Ist, ındem S1E Jesus Als den Messı1ıas anerkennt, sıchnıcht unabhängig VO'  a der Tradıition und der Bibel sel1nes ohl Dewusst, dass Sie noch immer auf dem Weg zu[r end-Volkes Dies weIist auf eine Möglichkeit hın, dass im Lau- gültigen Verwirklichung des Reıches 1St. Sıe Wwelss, dass 1nfe der Geschichte Opposıtion, Ontroverse und Jesus das Reıich tatsächlıch verwirklicht worden 1St, 1Aberapologetischer Haltung Werte der Hebräischen Bibel 1mM diese Verwirklichung, diese Neuheıt, In gewI1sser VWeıse die-christlichen Denken und Leben vernachlässıigt wurden.
5u85 iSt nach christlichem Glauben der wahre Mess1as: Ab- SCS absolute Neue, nıcht das endgültige Ziel ISt, sondern

iıne neUC, unermessliche Dımension fortwährenden göttlı-gesehen VO'  —$ zwangsläufigen, einseitigen Ausdrücken die- chen Handelns in der Geschichte der Mencschheit. Deswe-
ses Mess:anısmus in der Geschichte hat Jesus selbsr darauf peCn werden WIr 1in den Beziehungen zwischen Kirche und
hingewiesen, dass s noch vieles £Eun gibt und vieles Judentum ımmer drei FElementen begegnen: Kontinuität,oftenbaren 1St, »der Helfer aber, der Heıilige Geıist, Ertüllung un Dıiskontinuität; aber alle spielen ine Rolle
den der ater in meinem Namen senden wird, der wird be; der Vorbereitung des. endzeitlichen Reiches (jottes 1
euch alles lehren«7'‘18) »Noch vieles habe ıch euch einem uen Hımmel und einer Erde 59 scheint
J; aber iıhr Onnt  D esS jetzt noch nıcht tragen. Wenn mIr, dass Gott durch den bleibenden VWert der Hebräi-
jener aber kommt, der Geist der Wahrheit, wird euch schen Bibel und jüdiıscher Tradıtion handelt SOW1E „uch
ZUrT. vollen Wahrheit führen « Dıes bedeutet, WIı1ıe ich

8n Vgl aZzZu:! Wıikenhauser, RNT 1961, 295
DPetr 3, Zur Übersetzung der Terxte des vgl » Jerusa- Zeph 3, Is 66, 23; Ps 65, Röm 11, 11—32:;: vol D,

lemer Biıbel«, 1968; vgl Die Bıbel Einheitsübersetzung. rel- No 1! 1972, [Zur Übersetzung der Texte dem vgl
burg 1980 Herder. Anm. Red r. Tur-Sınal. Jerusalem

Vol V, No. 1! 1972 A f! Ibid 27
14, 10(21) Roöm 11, 29

8(19)J° 16, 12 11(22) Röm 11,

alter nur in der Person Jesu erfüllt wird. Es hat seinen 
Ursprung in der Kirche, aber dabei bleibt noch immer ge-
nug Raum für Erwartung und Vorbereitung auf das end-
zeitliche Reich. Es ist wohl bekannt, dass die im Neuen 
Testament zum Ausdruck kommende christliche Grund-
haltung von einer eschatologischen Spannung bestimmt 
ist, die nicht nur die Wiederkunft Jesu in Herr-
lichkeit betrifft, sondern auch eine wirkliche Verfloch-
tenheit der Jünger Jesu in die Geschichte in Vorberei-
tung auf jenes endzeitliche Reich. Die Worte des 
Petrus sind zum Beispiel in dieser Hinsicht sehr deutlich, 
wenn sie Christen ermahnen, »in heiligem Wandel und 
in Frömmigkeit zu leben«, indem »ihr so die Ankunft 
des Tages Gottes erwartet und beschleunigt . .« 5 ( 18). Die 
jüdische Tradition und Religion, die sich auf den Tenach 
gründet, ist klar ausgerichtet auf diese endzeitliche Ver-
wirklichung des Königreichs Gottes. Durch Bibel und 
Liturgie spricht Gott fortlaufend zum jüdischen Volk, 
um ihm sein Wort zu sagen, ein Wort, das stets sowohl 
aktiv als auch heilbringend ist. Somit ist das Judentum, 
für sich selbst betrachtet, Zeuge der ständigen Gegenwart 
des Herrn. Es ist zweifellos eine legitime Weltreligion 
mit grossen Werten für die ganze Welt 8 ( 17 ) .. . 
Vor allem sollte man sich daran erinnern, dass der 
hl. Paulus das Verhältnis von Kirche und Judentum in 
den weiten Kontext des Heils für Heiden stellte. Über-
dies nennt er es ein Mysterium und meint damit eine 
noch verborgene Dimension göttlicher Heilsgeschichte. 
Aber es ist ein Geheimnis, mit dem man leben sollte, das 
zu den tiefsten Anliegen christlichen Denkens und Tuns 
gehören sollte. Tatsächlich hat man dieses Geheimnis ge-
radezu vernachlässigt. Es hat in christlichem Denken und 
in christlicher Haltung keine Rolle gespielt. Wir können 
vielleicht sagen, es wurde übersetzt »mit Konversion«. 
Aber dies ist keine sehr gute Übersetzung eines Mysteri-
ums gegenüber der Fülle der Offenbarung. 
Obwohl die Kirche ihren unmittelbaren historischen Ur-
sprung in dem jüdischen Volk des 1. Jahrhunderts und 
ihren Grundgedanken Ausdruck in den Büchern des 
Neuen Testaments findet, weiss sie, dass sie wesentlich mit 
der Erfahrung des ganzen Bundesvolkes verbunden ist. 
Diese Überzeugung ist im Einklang mit dem hohen Rang, 
der den Büchern der Hebräischen Bibel als inspiriertem 
Wort Gottes offiziell zukommt. Das bedeutet, dass die 
Kirche der ganzen göttlichen Offenbarung treu sein wird, 
wie sie in der ganzen Bibel zum Ausdruck kommt. Jesus 
wird als der Messias und Sohn Gottes anerkannt, aber 
nicht unabhängig von der Tradition und der Bibel seines 
Volkes. Dies weist auf eine Möglichkeit hin, dass im Lau-
fe der Geschichte wegen Opposition, Kontroverse und 
apologetischer Haltung Werte der Hebräischen Bibel im 
christlichen Denken und Leben vernachlässigt wurden. Je-
sus ist nach christlichem Glauben der wahre Messias: Ab-
gesehen von zwangsläufigen, einseitigen Ausdrücken die-
ses Messianismus in der Geschichte hat Jesus selbst darauf 
hingewiesen, dass es noch vieles zu tun gibt und vieles 
zu offenbaren ist, »der Helfer aber, der Heilige Geist, 
den der Vater in meinem Namen senden wird, der wird 
euch alles lehren«7( 18). »Noch vieles habe ich euch zu 
sagen; aber ihr könnt es jetzt noch nicht tragen. Wenn 
jener aber kommt, der Geist der Wahrheit, wird er euch 
zur vollen Wahrheit führen« 8(19) . Dies bedeutet, wie ich 
s( 16) 2 Petr 3, 12. [Zur Übersetzung der Texte des NT vgl. » Jerusa-
lemer Bibel«, 1968; vgl. u. a.: Die Bibel. Einheitsübersetzung. Frei-
burg 1980. Herder. Anm. d. Red. d. FrRu.] 
6(17)  SIDIC, Vol. V, No. 1, 1972, S. 6 f., 10. 
7(18)  Jo 14, 26. 
sm)  Jo 16, 12 f. 

meine, dass Jesus, der diese Worte sprach, und Johannes, 
der sie aufzeichnete, überzeugt waren, dass noch nicht 
alle Dimensionen des Messianismus Jesu erschlossen wor-
den waren; dass, wie Gabriel Moral richtig beobachtet 
hat, diese »fortlaufende Offenbarung 8a« selbst in der kom-
menden Welt andauert, da es ein dauerndes Verhältnis 
zwischen dem transzendenten Gott und menschlichen 
Personen gibt — die menschliche Gemeinschaft. Man muss 
das Verhältnis zwischen der Kirche und dem Judentum 
im Licht der vollen Offenbarung und Verwirklichung des 
messianischen Reiches sehen. Die Beziehungen zwischen 
der Kirche und dem Judentum müssen in wahrhaft öku-
menischem, tief respektvollem Geist studiert und gelebt 
werden. Dies geht klar aus der vatikanischen Erklärung 
über dieses Verhältnis hervor und auch aus dem Kontext, 
in dem die jüdisch-christlichen Beziehungen entwickelt 
werden. Es ist auch klar, dass die Kirche wünscht, dass 
wir diese Beziehung aus eschatologischer Perspektive ent-
wickeln. Das Konzilsdokument, das der Zukunft ent-
gegensieht, stellt fest: »Mit den Propheten und mit dem 
Apostel (Paulus) erwartet die Kirche den Tag, der nur 
Gott bekannt ist, an dem alle Völker mit einer Stimme 
des Ewgen Namen rufen, ihm dienen mit vereinter 
Schul ter« 9 (20). . 

Kontinuität — Diskontinuität 9a 
Deshalb können wir nicht einfach in Begriffen von Kon-
tinuität oder Diskontinuität sprechen. Beide treffen zu. 
Es gibt Kontinuität, es gibt Unterbrechung, und es gibt 
Erfüllung. Aber sie sind alle Aspekte einer fortgesetzten 
Heilsgeschichte. Solange das endzeitliche Königreich Got-
tes nicht auf Erden errichtet ist, handelt Gott ausdrück-
licherweise durch Israel und die Kirche. Das Wort Gottes 
wird immer noch an Israel gerichtet. Israel empfängt 
noch immer die Gaben Gottes, »denn unbereubar sind die 
Gnadengaben und die Berufung Gottes« 18 (21). Und ob-
gleich die Mehrzahl der Juden Jesus nicht als den Messias 
anerkannte, bleibt dieses Volk Gott teuer und wegen 
seiner Auserwählung von Gott geliebt. Sogar die Nicht-
Anerkennung Jesu als den Messias bedeutet »Reichtum 
für die Welt ... und für die Heiden« 11 (22). Wenn die Bibel 
wirklich eine ständige Quelle des Glaubens und Lebens 
sein soll, wenn die Botschaft der Bibel eine tägliche Wirk-
lichkeit bleibt, dann sollten die Beziehungen zwischen Kir-
che und Judentum immer betrachtet werden in diesem wei-
ten Kontext, in der tiefen Perspektive der vollendeten Er-
lösung der ganzen Menschheit. Die Kirche aus Juden und 
Heiden ist, indem sie Jesus als den Messias anerkennt, sich 
wohl bewusst, dass sie noch immer auf dem Weg zur end-
gültigen Verwirklichung des Reiches ist. Sie weiss, dass in 
Jesus das Reich tatsächlich verwirklicht worden ist, aber 
diese Verwirklichung, diese Neuheit, in gewisser Weise die-
ses absolute Neue, nicht das endgültige Ziel ist, sondern 
eine neue, unermessliche Dimension fortwährenden göttli-
chen Handelns in der Geschichte der Menschheit. Deswe-
gen werden wir in den Beziehungen zwischen Kirche und 
Judentum immer drei Elementen begegnen: Kontinuität, 
Erfüllung und Diskontinuität; aber alle spielen eine Rolle 
bei der Vorbereitung des. endzeitlichen Reiches Gottes in 
einem neuen Himmel und einer neuen Erde. So scheint 
mir, dass Gott durch den bleibenden Wert der Hebräi-
schen Bibel und jüdischer Tradition handelt sowie auch 

sa Vgl. dazu: A. Wikenhauser, RNT 1961, S. 295. 
s (")  Zeph 3, 9; Is S. 66, 23; Ps 65, 4; Röm 11, 11-32; SIDIC: vol. 5, 
No. 1, 1972, S. 12. [Zur Übersetzung der Texte aus dem AT vgl. 
N. H. Tur-Sinai. Jerusalem 1954.] 
9° Ibid. S. 27. 
10(21)  Röm 11, 29. 
11(221  Röm 11, 12. 
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durch beide, Ites und Neues Testament un: cQristliche zwischen ıhnen besteht grundsätzlıch in der verwirklich-
Tradition, U se1in eıch vollkommen Z.u errichten. ten Eschatologie in Christus, dıe ine einzigartige Sıtua-

tiıon geschaften hat Die Christen siınd MIit diesem eschato-Kont:nuität und Erfüllung11a Jogischen Ereijgnis verbunden, ın dıieses hineingetauft,Eın Denken 1m Sınne von Kontinuität und Erfüllung ın aber Sie mussen seiıne Bedeutung und seıne historische
eschatologischer Perspektive leugnet nıcht den Unter- Dımension in eıt und Raum auf dıe Geschichte
schied, nıcht die Diskontinultät zwiıschen Judentum der Menschen ausdehnen. Dıie Juden andererseits, die
und Kırche, aber für eınen Christen, der seın Denken auf ıhrem oftenbarten Erbe treu leiben und eın degen für
dıe Heılıge Schrift und dıe göttlıche Offenbarung tutzt, die Menschheit sınd und das »NOch nıcht« des BAanzen
1st N:  cht erlaubt, handeln, als ohb die Bedeutung sıanischen Zeitalters bezeugen, zZWingen dıe Christen, sıch
des Judentums und der jJüdıschen Religion mit der An- der Dimensionen des endzeiıitlichen eschatologischen Er-
kunft Jesu Z.Uu Ende gekommen und als ob das Judentum e1gnNISsES lebendiger bewusst werden. VWenn beide, \
eın Fossıl der Vergangenheit se1. ohl Judentum wıe Kırche, auf dıese Weise eine Rolle
Hıer 1St einiges anzumerken: Judentum und dıe Christen- in der Geschichte Cottes miıt der Menschheit spielen, wırd
heit haben beide Entwicklungen gekannt, oft 1im Gegen- iıne notwendiıge Spannung zwııschen ihnen bestehen,
Satz und in polemischer Haltung gegeneinander. Nach eıne pannung, Ww1e SiEe zwischen dem »noch nıcht« und
der Trennung Ende des Jahrhunderts wurden 1E dem »schon« besteht, aber beide sınd auf dem Weg Z.Ur

Z W el gerIreNNTtEN Weltreligjionen, dıe 1„ber beide weiter und ın der Perspektive der endzeitlichen Erfüllung. So
auf göttlicher Offenbarung beruhen und ıhr Denken und betrachtet, besteht andererseits eın dringendes Bedürfnis
Leben, jede auf iıhre Ärt und VWeise, weıterentwickelten. für eın posıt1ives Verhältnis zwischen Judentum und der
Zu einer Zeıt, da WIr von nNneuem die wesentlichen Bande Kırche auf der Basıs göttlicher Offenbarung selbst, eın
wahrzunehmen beginnen, mit denen un$s der Herr der Verhältnis, in dem sıch durch echten Respekt, gegenseitige
Geschichte zusammenbindet, werden WIr uns zunehmend Kenntnis und gegenseitiges Lernen, iıne eschatologische,
bewusst der biblischen Grundlage unserer Existenz und 1„ber tatkräftige historische Dynamık die Geschichte auf
der gemeinsamen Erwartung der eschatologischen Ten- ıhre Vollendung zubewegt.
denz göttlichen uns In der Geschichte.
Es lohnt sıch, eiınen Augenblick bei der Art und VWeıse Partikulayismus und Universalismayust3a/13b

FEın wesentlicher Punkrt in diesem dialektischen Verhält-verweıilen, WIie das Vatikanische Konzıil] darum rang,die Realıtät des Gottesvolkes erhellen. Noch eiınmal NS 1St dıe Tatsache, dass das Judentum VOr allem eın
olk 15Tt MI1IT eıner geoffenbarten Religion, verbunden miıtbenutzte das Konzil bekanntlich das biblische Konzept

»Gottesvolk«, .3  E das Wesen der Kiırche USZU- einem Land, hingegen 1STt das Christentum 1ne Religion,
die weder mit einem Land noch mi1t einer ethnischendrücken Dies brachte notgedrungen dıe rage MIt sıch

nach dem Verhältnis zwıschen Israel als olk (yottes und Gruppe verbunden ISst. Hıer spielt natürl;ch die Span-
der Kırche als olk Gottes Man dıe Kırche »das Nuns „wischen Partikularismus und Universalismus eine
HEeue olk Gottes« 12(23) Aber wIıie verhält sıch dann Rolle Aber das Judentum hat VO'! Anfang n ımmer
miı1t dem »alten« olk (zottes” Dıie Texte geben darüber ıne unıversalistische Tendenz gehabt. Partikularismus

schliesst notwendigerweise nıcht Universalismus AuUsSkeine klare Auskunft. ber dıe dogmatische Konstitution
über die Kırche, die VON den Juden heutzutage spricht, beide gehören wesentlich ZUFr Heilsgeschichte. Gott retitet

die Menschheit nıcht allgemeın; retItet diesen Menschen,stellt fest »Diejenigen endlich, die das Evangelium noch
nıcht empfangen haben, sind auf das Gottesvolk d 1. dıe dieses Volk, und durch diesen Menschen, dıeses olk Ce7-

Kirche] auf verschiedene Weise hingeordnet. In erstier reicht er Alle anderen. Das bedeutet, dass eine Heils-
Geschichte g1Dt. Geschichte 1St immer konkret. Heils-Linı:e jenes Volk, dem der Bund und die Verheissungengegeben wurden und 2US dem Christus dem Fleische nach geschichte und göttliche Offenbarung ereignen sıch in
der konkreten Welt durch und in Ereignissen.geboren 1Sst (vgl Röm Q, 4—5);, dieses seiner Erwählungnach der Väter wıllen Volk Die Gaben und Im Christentum werden Religion und Glaube manchmal]
primär Als ıne Lehre angesehen, 1aber dann entsteht dıeBerufung Gottes näamlich sind ohne Reue« (vgl. Röm 11,

28—294/13/13a(24) Die Erklärung über das Verhältnis der Gefahr, dass der Glaube cschr VO 1 eben
wird, dass möglıcherweise theoretischer Ansamm-Kırche den nıchtchristlichen Religionen spricht (nach lung abstrakter Wahrheiten wird. Glaube 1STt Vor allemdem Kommen Christi) VO  —$ »den Juden« und nıcht VO]

Jüdıschen » Volk« oder »das olk Gottes«. Doch iın der Ausdruck eines wırklichen exıstentiellen Bundes ZW1-
schen CGott und dem Menschen, der das Leben iındi-expensL0 modorum wıird eindeutig festgestellt, dass das vıiduell und als Gemeinschaft miteinbezieht. WiährendSekretariat ZuUur Förderung christlicher FEinheit damit »auf Christen realistischer werden, ernsthafter der Ge-keıne VWeıse entscheiden beabsichtigt, In weichem Sınne

das jüdische olk nach den Worten der dogmatischen schichte teilnehmen, werden WIr gleichzeitig MIt dem CI-

Konstitution De Ecclesia Nr 16 »dieses seiner Erwäh- Cuten Augenschein jüdischen Volkstums in der Errich-
Cung ihres eigenen Staates konfrontiert14(25),lung nach U1 der Väter willen geliebte olk Jleibt«.

Dıies edeutet nach dem Vatikanischen Konzıil, dass das
erwählte olk bleibt, 1ber dass die BENAaUC Bedeutung Verbundenheit “”OoNn Volk UN Land1ı4a
darüber weıter erforscht werden 1INUuSs. ber die relig1öse Dimension der Verbundenheit zwischenWır können nıcht bloss VOon einem Schisma sprechen; dem jüdischen olk un dem Land der Väter hat Dıis-Juden w ıe Christen sınd olk Gottes. Der Unterschied kussionen gegeben, 1Aber ist noch vıiel darüber nachzu-

Ibid denken. Es ist nıcht meıine Absicht, dieses Problem AUS-
12(23) Vegl Die Erklärung über das Verhältnis der Kiırche den führlich erörtern, 1ber 1nes 1sSt sicher: Die Verbin-
nıcht-christlichen Reliigionen » Nostra aetate«.
13(24) Vgl Abbott, dung zwischen olk und Land gehört ZUF Identität des
13 in Die Dogmatische Konstitution ber die Kirche (»Lumen 13bh Vgl AazZzu! Shemaryahu Talmon: Partı:kularısmus un Universa-
genttum«) us » Kleines Konzilskompendium«, hrsg. V, Rahner lismus Aaus jüdischer Sicht, 1n ! FrRu 32339

Vorgrimler. Herder Rüchereil 270/71 /72/73 1966), 141 1425) vol v’ No 1, 19/2, 12-14
Ibid 28 Ibid

durch beide, Altes und Neues Testament und christliche 
Tradition, um sein Reich vollkommen zu errichten. 

Kontinuität und Erfüllun glla 

Ein Denken im Sinne von Kontinuität und Erfüllung in 
esdiatologischer Perspektive leugnet nicht den Unter-
schied, sogar nicht die Diskontinuität zwischen Judentum 
und Kirche, aber für einen Christen, der sein Denken auf 
die Heilige Schrift und die göttliche Offenbarung stützt, 
ist es nicht erlaubt, so zu handeln, als ob die Bedeutung 
des Judentums und der jüdischen Religion mit der An-
kunft Jesu zu Ende gekommen und als ob das Judentum 
ein Fossil der Vergangenheit sei. 
Hier ist einiges anzumerken: Judentum und die Christen-
heit haben beide Entwicklungen gekannt, oft im Gegen-
satz und in polemischer Haltung gegeneinander. Nach 
der Trennung zu Ende des 1. Jahrhunderts wurden sie 
zu zwei getrennten Weltreligionen, die aber beide weiter 
auf göttlicher Offenbarung beruhen und ihr Denken und 
Leben, jede auf ihre Art und Weise, weiterentwickelten. 
Zu einer Zeit, da wir von neuem die wesentlichen Bande 
wahrzunehmen beginnen, mit denen uns der Herr der 
Geschichte zusammenbindet, werden wir uns zunehmend 
bewusst der biblischen Grundlage unserer Existenz und 
der gemeinsamen Erwartung der eschatologischen Ten-
denz göttlichen Tuns in der Geschichte. 
Es lohnt sich, einen Augenblick bei der Art und Weise 
zu verweilen, wie das Vatikanische Konzil darum rang, 
die Realität des Gottesvolkes zu erhellen. Noch einmal 
benutzte das Konzil bekanntlich das biblische Konzept 
vom »Gottesvolk«, um das Wesen der Kirche auszu-
drücken. Dies brachte notgedrungen die Frage mit sich 
nach dem Verhältnis zwischen Israel als Volk Gottes und 
der Kirche als Volk Gottes. Man nennt die Kirche »das 
neue Volk Gottes« 12(23).  Aber wie verhält es sich dann 
mit dem »alten« Volk Gottes? Die Texte geben darüber 
keine klare Auskunft. Aber die dogmatische Konstitution 
über die Kirche, die von den Juden heutzutage spricht, 
stellt fest: »Diejenigen endlich, die das Evangelium noch 
nicht empfangen haben, sind auf das Gottesvolk [d. i. die 
Kirche] auf verschiedene Weise hingeordnet. In erster 
Linie jenes Volk, dem der Bund und die Verheissungen 
gegeben wurden und aus dem Christus dem Fleische nach 
geboren ist (vgl. Röm 9, 4-5), dieses seiner Erwählung 
nach um der Väter willen so teure Volk: Die Gaben und 
Berufung Gottes nämlich sind ohne Reue« (vgl. Röm 11, 
28_294/13/13a(24) .  

Kirche zu den nichtchristlichen Religionen spricht (nach 
dem Kommen Christi) von »den Juden« und nicht vom 
jüdischen »Volk« oder »das Volk Gottes«. Doch in der 
expensio modorum wird eindeutig festgestellt, dass das 
Sekretariat zur Förderung christlicher Einheit damit »auf 
keine Weise zu entscheiden beabsichtigt, in welchem Sinne 
das jüdische Volk — nach den Worten der dogmatischen 
Konstitution De Ecclesia Nr. 16 »dieses seiner Erwäh-
lung nach um der Väter willen so geliebte Volk bleibt«. 
Dies bedeutet nach dem Vatikanischen Konzil, dass es das 
erwählte Volk bleibt, aber dass die genaue Bedeutung 
darüber weiter erforscht werden muss. 
Wir können nicht bloss von einem Schisma sprechen; 
Juden wie Christen sind Volk Gottes. Der Unterschied 

11' Ibid. S. 27. 
13(23) Vgl. Die Erklärung über das Verhältnis der Kirche zu den 
nicht-christlichen Religionen »Nostra aetate«. 
13(24) Vgl. Abbott, S. 24. 
13» S. in: Die Dogmatische Konstitution über die Kirche (»Lumen 
gentium«) aus: »Kleines Konzilskompendium«, hrsg. v. K. Rahner / 
H. Vorgrimler. Herder Bücherei 270/71/72/73 (1966), S. 141. 
Ibid. S. 28. 

zwischen ihnen besteht grundsätzlich in der verwirklich-
ten Eschatologie in Christus, die eine einzigartige Situa-
tion geschaffen hat. Die Christen sind mit diesem eschato-
logischen Ereignis verbunden, in dieses hineingetauft, 
aber sie müssen seine Bedeutung und seine historische 
Dimension in Zeit und Raum auf die ganze Geschichte 
der Menschen ausdehnen. Die Juden andererseits, die 
ihrem offenbarten Erbe treu bleiben und so ein Segen für 
die Menschheit sind und das »noch nicht« des ganzen mes-
sianischen Zeitalters bezeugen, zwingen die Christen, sich 
der Dimensionen des endzeitlichen eschatologischen Er-
eignisses lebendiger bewusst zu werden. Wenn beide, so-
wohl Judentum wie Kirche, auf diese Weise eine Rolle 
in der Geschichte Gottes mit der Menschheit spielen, wird 
eine notwendige Spannung zwischen ihnen bestehen, 
eine Spannung, wie sie zwischen dem »noch nicht« und 
dem »schon« besteht, aber beide sind auf dem Weg zur 
und in der Perspektive der endzeitlichen Erfüllung. So 
betrachtet, besteht andererseits ein dringendes Bedürfnis 
für ein positives Verhältnis zwischen Judentum und der 
Kirche auf der Basis göttlicher Offenbarung selbst, ein 
Verhältnis, in dem sich durch echten Respekt, gegenseitige 
Kenntnis und gegenseitiges Lernen, eine esdiatologische, 
aber tatkräftige historische Dynamik die Geschichte auf 
ihre Vollendung zubewegt. 

Partikularismus und Universalismus 130113b 
Ein wesentlicher Punkt in diesem dialektischen Verhält-
nis ist die Tatsache, dass das Judentum vor allem ein 
Volk ist mit einer geoffenbarten Religion, verbunden mit 
einem Land, hingegen ist das Christentum eine Religion, 
die weder mit einem Land noch mit einer ethnischen 
Gruppe verbunden ist. Hier spielt natürlich die Span-
nung zwischen Partikularismus und Universalismus eine 
Rolle. Aber das Judentum hat von Anfang an immer 
eine universalistische Tendenz gehabt. Partikularismus 
schliesst notwendigerweise nicht Universalismus aus; 
beide gehören wesentlich zur Heilsgeschichte. Gott rettet 
die Menschheit nicht allgemein; er rettet diesen Menschen, 
dieses Volk, und durch diesen Menschen, dieses Volk er-
reicht er alle anderen. Das bedeutet, dass es eine Heils-
Geschichte gibt. Geschichte ist immer konkret. Heils-
geschichte und göttliche Offenbarung ereignen sich in 
der konkreten Welt durch und in Ereignissen. 
Im Christentum werden Religion und Glaube manchmal 
primär als eine Lehre angesehen, aber dann entsteht die 
Gefahr, dass der Glaube zu sehr vom Leben getrennt 
wird, dass er möglicherweise zu theoretischer Ansamm-
lung abstrakter Wahrheiten wird. Glaube ist vor allem 
Ausdruck eines wirklichen existentiellen Bundes zwi-
schen Gott und dem Menschen, der das ganze Leben indi-
viduell und als Gemeinschaft miteinbezieht. Während 
Christen realistischer werden, ernsthafter an der Ge-
schichte teilnehmen, werden wir gleichzeitig mit dem er-
neuten Augenschein jüdischen Volkstums in der Errich-
tung ihres eigenen Staates konfrontiertl 4 (25 ). 

Verbundenheit von Volk und Landl 4a 
Über die religiöse Dimension der Verbundenheit zwischen 
dem jüdischen Volk und dem Land der Väter hat es Dis-
kussionen gegeben, aber es ist noch viel darüber nachzu-
denken. Es ist nicht meine Absicht, dieses Problem aus-
führlich zu erörtern, aber eines ist sicher: Die Verbin-
dung zwischen Volk und Land gehört zur Identität des 
13b Vgl. dazu: Shemaryahu Talmon: Partikularismus und Universa-
lismus aus jüdischer Sicht, in: FrRu XXVIII/1976, S. 33-39. 
14(25)  SIDIC, vol. V, No. 1, 1972, S. 12-14. 
14' Ibid. S. 29. 

Die Erklärung über das Verhältnis der 
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Jüdıschen Volkes, und ul  v  Venn Wir Verhältnis Das olk Gottesi5”
nehmen wollen, Immuss diese Verbindung gründlıch ter- Die tatsächliche Erneuerung der Kırche beginnt die hrı-
sucht werden15(26). Wır mussen uns fragen, wras diese STi  3 aufzuwecken, dass S1E auf einıge VETSECSSECENEVerbindung, die sich auf die Oftenbarung im Tenach Aspekte der cQhristlichen und biblischen Bortschaft aut-
S£tUtZt, im Piane (Gottes bedeutet und S1€ deshalb für merksam werden. Schon die Tatsache, dass das Vatiıkani-
unl Christen bedeutet. Diese rage erührt ande- sche Konzil CINCUF den Tırel » Volk (GOttes« betonte, be-
renı viele schwierige sozlale, politische und historische inhalter eın Bewusstsein der Bewegung in eschatologischerProbleme. ber dıes sollte nicht daran hindern, S16 Perspektive. Überdies möchten viele Christen heute in
ernsthaft 1n Betrracht zıiehen. WagcC Zzu behaupten, Ablehnung eıner Überbetonung VO'  - Institution und
dass das offtene und relıg1öse Studium dieses Phänomens Struktur die prophetische Aufgabe der Kirche er-
uns helfen Maß, den realıstischen und historischen Cha- streichen. Dies, W1€e S1e a  N, würde 1Ne glaubenstreueretakter göttlicher Offenbarung besser zZz.u erkennen und AÄntwort auf dıe biblische Oftenbarung se1InN, die noch

die unnatürliche Trennung VO:  — Leben und Glauben Zu immer die wirkliche Quelle christlichen Lebens se1in
überwinden. Die Tendenz der modernen Theologie, die csollre16(28)
Einbeziehung der Gläubigen 1n sozıale und politische
Realitäiäten15a(27) hervorzuheben, mMag einen Berührungs- ößen5tehend sınd einıge Gedanken über den Weg, auf
punkt MmMI1t dem jüdischen Denken vorbereiten und e1in dem ine christlich-theologische Sıchrt des Judentums
besseres Verständnis zwischen Juden und Christen chaf- entwickelt werden könnte. 1e] Arbeit, vıel tudium und
fen Dıies Mag 4N tiefere, allgemeinere Teilnahme der Dialog sınd noch nöt1g, doch scheint mir, dass diese
Vorbereitung des Reiches Gottes auf en Öördern. Dar- ‚CIt der Forschung, der Erneuerung und der Offnung
über hınaus hat dieses Nachdenken über die Heilsge- einen sechr wichtigen Ausgangspunkt für eın wahres, t1e-
schichte möglıcherweise 1ne Auswirkung auf mehrere fes Verständnis 7wischen der Kırche und dem Judentum
Aspekte cAQristhicher Theologie, Z. die Begrifte der Er- anbietet.
lösung und des Mess1an1smus, VO!  - denen einıge 1n der 1Ne€e grosSc Aufgabe lıegt VOor Theologen, Exegeten, Hı-
Schrift geoffenbarten Dımensionen n übermässiger storikern und Soziologen. Wır csehen uns vielen Schwie-
Spiritualisierung vielleicht übersehen worden sind. rigkeiten gegenüber, Schwierigkeiten, die auf einıgen
Diese »welrlichere« Betrachtungsweise VO  $ Offenbarung »tradıitionellen Ansichten« beruhen, autf gew1ssem Wıder-
und Erlösung unterstreicht die menschlichen, hor1zon- stand und Mangel theologischer Flexibilität und auf
talen Aspekte geoffenbarter Religion. Dies steht zweitel- der tiefen Realiıtär jüdısch-christlicher Beziehungen
los ın Zusammenhang MIt den heutigen Sikularisie- sıch Jedoch hat Man den Eındruck, dass 1ne NECUE ften-
rungstendenzen und MI den Bestrebungen, den Glauben heıt in offiziellen Kirchendokumenten un: be1 zunehmen-
für den Menschen VO'!  . heute relevanter machen. Je- der Z ahl christlicher Denker, die sıch eingehend befassen
doch sollte diese Tendenz den göttlichen Charakter der MI1 dem tudium der Bedeutung einer sıch rasch W all-

Oftenbarung und ıhre ungeheuren und unbegreiflichen deinden Welt, die NCUEC Möglichkeiten für die Entwick-
Reichtümer, WIE S1Ee der Herr seinem Volke kundgetan lung einer christlichen Theologie des Judentums bietet.
hat und die ihren Höhepunkt In Christus erreichte, nıcht Bisher eiDt 1n der christlichen Geschichte dafür keinen
vernachlässigen oder schmälern. Es könnte iıne Nfier- Präzedenztalli7/47a(29),
schiedliche Betonung geben oder vielleicht eine Suche 13D Ibid 29nach einem vollständigeren, totaleren Verständnis un 18(28) vol V, No. 1! 1972, 14-16
einer Ausdrucksweise über die göttliche Offenbarung in 17(29) Ibid 16
der menschlichen Geschichte. 174 Inzwischen erschienen SseIL dem Tod von 13k dieser

ematık: 1977 Clemens Thoma Christliche Theologie des Juden-
15(26) Vgl Die Erklärung der holländischen reformierten Kirche, 1970 {Ums, (Vgl FrÄu 26—58 Franz KSSNEr: TIraktat
za(27)} Merh, Bonhoefter über dıe Juden, 979 u.)

I raktat für Juden und Christen
Eın Buchbericht VON Clemens "IThoma
Der Regensburger Neutestamentler Franz Mussner hat Anlıegen theologisch annehmen. Br dürtfe kein zorniger,
sich MIt seinem Buch » Iraktar über die Juden« (Kösel über Christentum und Kırche frustrierter Mann SC1IN.
Verlag München 1979, 3909 Seiten) unüberhörbar und Voraussetzung für se1n engagıertes Unterfangen se1 viel-
nachhaltig 1Ins moderne christlich-jüdische Gespräch e1Nn- mehr seine erwıesene Fähigkeit, genuin kirchlich-christli-
geschaltet. Der Schreiber dieses Berichts, der sıch selbst che Anlıegen deutlich und ökumenisch zu Tragen
auch das theologische Gespräch MmMI1t den Juden mühr bringen. Miıt gleicher Intensität mMuSSeEe VO: tragıschen
und der sich VO  -} uUussner wohlwollend verstanden weıss], un schuldhaften christlich-kirchlichen Antijudalsmus
hegt schon SeIt langem efwa folgenden Wunschtraum: betroffen seın un MUSSeE für die Juden un ihren theolo-
Eın zünftiger Neutestamentler MI1 siıcherem Blick für gischen und humanen RKang VOL seinen Kollegen und SE1-

HNem) Publikum voll einstehen. Fın Wunschtraum iıstneutestamentlıche Dertaıils und TOSSC offenbarungsge-
schichtliche Zusammenhänge mOöge sıch MIt vollem Enga- immer hochgestochen. Mussners Buch har aAber csehr
SCHICHE der christlich-jüdisch-menschheitsgeschichtlichen viel davon realisiert.

Vgl »Christliche Theologie des Judentums« von Clemens Thoma Folgende Sätze, die ziemlich Schluss V OIl Mussners
Buchbericht Von ussner IM© FrRu 56 Buch stehen un sich vorwiegend auf Kom 911 bezie-
(Anmerkungen Red. r hen, können einen günstigen Einstieg in die AÄArt und

37

jüdischen Volkes, und wenn wir unser Verhältnis ernst 
nehmen wollen, muss diese Verbindung gründlich unter-
sucht werden 15 (26). Wir müssen uns fragen, was diese 
Verbindung, die sich auf die Offenbarung im Tenach 
stützt, im Plane Gottes bedeutet und was sie deshalb für 
uns Christen bedeutet. Diese Frage berührt unter ande-
rem viele schwierige soziale, politische und historische 
Probleme. Aber dies sollte uns nicht daran hindern, sie 
ernsthaft in Betracht zu ziehen. Ich wage zu behaupten, 
dass das offene und religiöse Studium dieses Phänomens 
uns helfen mag, den realistischen und historischen Cha-
rakter göttlicher Offenbarung besser zu erkennen und 
so die unnatürliche Trennung von Leben und Glauben zu 
überwinden. Die Tendenz der modernen Theologie, die 
Einbeziehung der Gläubigen in soziale und politische 
Realitäten 153(27) hervorzuheben, mag einen Berührungs-
punkt mit dem jüdischen Denken vorbereiten und ein 
besseres Verständnis zwischen Juden und Christen schaf-
fen. Dies mag eine tiefere, allgemeinere Teilnahme an der 
Vorbereitung des Reiches Gottes auf Erden fördern. Dar-
über hinaus hat dieses Nachdenken über die Heilsge-
schichte möglicherweise eine Auswirkung auf mehrere 
Aspekte christlicher Theologie, z. B. die Begriffe der Er-
lösung und des Messianismus, von denen einige in der 
Schrift geoffenbarten Dimensionen wegen übermässiger 
Spiritualisierung vielleicht übersehen worden sind. 
Diese »weltlichere« Betrachtungsweise von Offenbarung 
und Erlösung unterstreicht die menschlichen, horizon-
talen Aspekte geoffenbarter Religion. Dies steht zweifel-
los in Zusammenhang mit den heutigen Säkularisie-
rungstendenzen und mit den Bestrebungen, den Glauben 
für den Menschen von heute relevanter zu machen. Je-
doch sollte diese Tendenz den göttlichen Charakter der 
Offenbarung und ihre ungeheuren und unbegreiflichen 
Reichtümer, wie sie der Herr seinem Volke kundgetan 
hat und die ihren Höhepunkt in Christus erreichte, nicht 
vernachlässigen oder schmälern. Es könnte eine unter-
schiedliche Betonung geben oder vielleicht eine Suche 
nach einem vollständigeren, totaleren Verständnis und 
einer Ausdrucksweise über die göttliche Offenbarung in 
der menschlichen Geschichte. 

15(28)  Vgl. Die Erklärung der holländischen reformierten Kirche, 1970. 
15'1(27)  J. B. Meth, D. Bonhoeffer u. a. 

Das Volk Gottesi 5b 

Die tatsächliche Erneuerung der Kirche beginnt die Chri-
sten aufzuwecken, so dass sie auf einige vergessene 
Aspekte der christlichen und biblischen Botschaft auf-
merksam werden. Schon die Tatsache, dass das Vatikani-
sche Konzil erneut den Titel »Volk Gottes« betonte, be-
inhaltet ein Bewusstsein der Bewegung in eschatologischer 
Perspektive. Überdies möchten viele Christen heute in 
Ablehnung einer Überbetonung von Institution und 
Struktur die prophetische Aufgabe der Kirche unter-
streichen. Dies, wie sie sagen, würde eine glaubenstreuere 
Antwort auf die biblische Offenbarung sein, die noch 
immer die wirkliche Quelle christlichen Lebens sein 
sollte" ( 28) . 

Obenstehend sind einige Gedanken über den Weg, auf 
dem eine christlich-theologische Sicht des Judentums 
entwickelt werden könnte. Viel Arbeit, viel Studium und 
Dialog sind noch nötig, doch scheint es mir, dass diese 
Zeit der Forschung, der Erneuerung und der Öffnung 
einen sehr wichtigen Ausgangspunkt für ein wahres, tie-
fes Verständnis zwischen der Kirche und dem Judentum 
anbietet. 
Eine grosse Aufgabe liegt vor Theologen, Exegeten, Hi-
storikern und Soziologen. Wir sehen uns vielen Schwie-
rigkeiten gegenüber, Schwierigkeiten, die auf einigen 
»traditionellen Ansichten« beruhen, auf gewissem Wider-
stand und Mangel an theologischer Flexibilität und auf 
der tiefen Realität jüdisch-christlicher Beziehungen an 
sich. Jedoch hat man den Eindruck, dass eine neue Offen-
heit in offiziellen Kirchendokumenten und bei zunehmen-
der Zahl christlicher Denker, die sich eingehend befassen 
mit dem Studium der Bedeutung einer sich rasch wan-
delnden Welt, die neue Möglichkeiten für die Entwick-
lung einer christlichen Theologie des Judentums bietet. 
Bisher gibt es in der christlichen Geschichte dafür keinen 
Präzedenzfall 17/17a (29) 

15b  Ibid. S. 29. 
18(28) SIDIC, vol. V, No. 1, 1972, S. 14-16. 
17(28)  Ibid. S. 16. 
17a Inzwischen erschienen seit dem Tod von C. A. Rijk zu dieser 
Thematik: 1977: Clemens Thoma: Christliche Theologie des Juden-
tums. (Vgl. FrRu XXX/1978, S. 56-58.) Franz Mussner: Traktat 
über die Juden, 1979 (s. u.). 

5 Traktat fürJuden und Christen 
Ein Buchbericht von Clemens Thoma 

Der Regensburger Neutestamentler Franz Mussner hat 
sich mit seinem Buch: »Traktat über die Juden« (Kösel 
Verlag München 1979, 399 Seiten) unüberhörbar und 
nachhaltig ins moderne christlich-jüdische Gespräch ein-
geschaltet. Der Schreiber dieses Berichts, der sich selbst 
auch um das theologische Gespräch mit den Juden müht 
und der sich von Mussner wohlwollend verstanden weiss', 
hegt schon seit langem etwa folgenden Wunschtraum: 
Ein zünftiger Neutestamentler mit sicherem Blick für 
neutestamentliche Details und grosse offenbarungsge-
schichtliche Zusammenhänge möge sich mit vollem Enga-
gement der christlich-jüdisch-menschheitsgeschichtlichen 

1  Vgl.: »Christliche Theologie des Judentums« von Clemens Thoma. 
Buchbericht von F. Mussner in: FrRu XXX/1978, S. 56 ff. 
(Anmerkungen d. Red. d. FrRu.) 

Anliegen theologisch annehmen. Er dürfe kein zorniger, 
über Christentum und Kirche frustrierter Mann sein. 
Voraussetzung für sein engagiertes Unterfangen sei viel-
mehr seine erwiesene Fähigkeit, genuin kirchlich-christli-
che Anliegen deutlich und ökumenisch zum Tragen zu 
bringen. Mit gleicher Intensität müsse er vom tragischen 
und schuldhaften christlich-kirchlichen Antijudaismus 
betroffen sein und müsse für die Juden und ihren theolo-
gischen und humanen Rang vor seinen Kollegen und sei-
nem Publikum voll einstehen. — Ein Wunschtraum ist 
immer zu hochgestochen. Mussners Buch hat aber sehr 
viel davon realisiert. 
Folgende Sätze, die ziemlich am Schluss von Mussners 
Buch stehen und sich vorwiegend auf Röm 9-11 bezie- 
hen, können einen günstigen Einstieg in die Art und 
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